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Buchbesprechungen

Frauen im Schatten der UN
Nicola Popovic

Die Geschichte wird geschrieben von de-
nen, die sie erzählen. Die mangelnde 
Sichtbarkeit von Frauen in internationa-
len Entscheidungsgremien und Prozes-
sen ist nach wie vor symptomatisch für 
das historische und gegenwärtige politi-
sche Parket. Insbesondere die Beiträge 
von Frauen aus dem Globalen Süden 
werden immer wieder vergessen oder un-
ter den Tisch gekehrt. Dabei sind es ge-
rade sie, die Geschlechtergerechtigkeit 
und umfassende Menschenrechte in den 
politischen Diskurs seit Gründung der 
Vereinten Nationen eingebracht und 
Texte als auch deren Auslegung massiv 
beeinflusst haben. 

Das Buch von Rebecca Adami und 
Dan Plesch deckt die unsichtbaren und 
zum Teil vergessenen Beiträge von Frau-
en ausdrücklich aus dem Globalen Sü-
den in der Entstehung und dem Beste-
hen der UN auf. So wird etwa die uner- 
müdliche Arbeit von Schlüsselfiguren im 
Einsatz für Frauenrechte und die Auf-
nahme der Gleichstellung der Geschlech-
ter in die UN-Charta, wie Bertha Lutz 
aus Brasilien oder Minerva Bernardino 
aus der Dominikanischen Republik, in 
zehn Kapiteln Anerkennung gebührt. 
Aber auch die Rolle von Hansa Mehta 
und Lakshmi Menon aus Indien und de-
ren entscheidender Einfluss auf die Dis-
kussionen und der Ausarbeitung der 
Allgemeinen Erklärung der Menschen-
rechte wird in dem Buch ausgeführt – 
eine Darstellung und Perspektive, die in 
den meisten Lehrbüchern über die Grün-
dung der UN fehlt.

Dies ist vor allen Dingen wichtig, da 
die Betonung von Frauenrechtlerinnen 
bereits kurz nach Ende des Zweiten 
Weltkriegs auf den ungleichen und dis-
kriminierenden Beziehungsdynamiken 

zwischen dem Globalen Süden und Nor-
den lag, was bis heute nicht an Relevanz 
verloren hat. Das Buch beschreibt wie Kri-
tik rassistischer und sexistischer Struk-
turen, unter denen sich speziell Frauen 
in postkolonialen Kontexten zurecht fin-
den und beweisen müssen, sich auch 
durch die UN-Geschichte bis in die Ge-
genwart zieht. 

Dabei haben Frauen – vorzugsweise 
aus dem Globalen Süden – über politi-
sche Debatten hinaus ganz konkret zu 
der Entstehung transnationaler Feminis-
men und zu der Gestaltung globaler 
Normen beigetragen, die oft als westli-
che Agenda verkannt und kritisiert wer-
den. Die Frauenkonferenzen in Mexiko 
(1975), Kopenhagen (1980), Nairobi 
(1985) und Beijing (1995) brachten Frau-
en zusammen, die an der Ausarbeitung 
von Rechtsdokumenten und Texten wie 
das Übereinkommen zur Beseitigung je-
der Form von Diskriminierung der Frau 
(Convention on the Elimination of All 
Forms of Discrimination against Women 
– CEDAW) maßgeblich beteiligt waren. 
Das Buch schließt mit der Aufdeckung von 
vergessenen Beiträgen, Stimmen und dem 
Engagement mutiger Frauen in den UN 
eine entscheidende Lücke im politisch-
historischen Narrativ und der kollekti-
ven Erinnerung. 

Bedauerlicherweise endet es bereits 
im Jahr 2000 und lässt die Kapitel der 
letzten zwei Jahrzehnte aus. Somit blei-
ben etwa die Schaffung von UN Women 
und der damit verbundene Zusammen-
schluss von vier UN-Organisationen un-
erwähnt, die über Jahrzehnte zu Frauen-
rechten gearbeitet haben und deren Bei- 
träge kaum noch sichtbar sind. Den-
noch ist das Buch jedem Politikinteres-
sierten wärmstens zu empfehlen. 
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